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Oer Waschkarren dient zugleich als Waschbrett Im Gras und an der Sonne kann die Wäsche
gut trocknen und wird schneeweiss

Auf dem Weg zum grossen Spülbecken

WASCHTAG AM nOBEXIEE
Unten: Nun wird wacker gespült

Auf einer Fahrt mit dem Velo dem
Bodensee entlang war ich nicht wenig er-
staunt, als ich eine Frau weit im See
draussen erblickte. Ich meinte zuerst, diese
Frau sei nicht recht bei Sinnen, doch
schnell wurde ich eines Besseren belehrt,
nämlich die Frau schwenkte ein grosses
Tuch hin und her, auf und ab — sie
wusch.

Ich konnte nicht weiter ziehen, ohne
vorerst diesen seltenen Waschtag zu
knipsen. Frau Habermacher kam auch

Ufer entgegen, eine saubere
Wolldecke auf dem Arme tragend. Und so
rug ich sie, wieso dass sie hier draussen

wasche, ob sie keine Waschküche zur

LrtJ? ^enk einen Augenblick daran, aus dem öffentlichen
srii« zurückzutreten, aber es wartete seiner ein noch viel
aus rif® Wirkungsfeld. Im Herbst 1863 schied nämlich Stämpfli
Er

Bundesrate aus, und Schenk wurde sein Nachfolger.
Innern ^®"e Tätigkeit als Chef des Departements des

waltung a
® solcher den Geschäften der Zentralver-

höheren'TT •
Gesundheitswesen, einzelnen Gebieten des

zustehen JJ ,5"*ts und andern öffentlichen Institutionen vor-
Handels "^ergehend wurde auch das 1873 neugeschaffene
und hie," „

Eisenbahndepartement seiner Leitung unterstellt,
unternehme*^Schenk als eifriger Förderer des Gotthard-
nischen Lieblingspläne des tatkräftigen her-
auf die Su* es, die Kontrolle des Bundes auch
dass die Mevf^u auszudehnen, aber bald sollte er erfahren,
Bedenken g ^ Volkes föderalistische und konfessionelle
machte Bpfp^k" ®^en «eidgenössischen Schulvogt» geltend
verschwunden" ^ kis auf den heutigen Tag nicht ganz
®chaftlicher Nat ï. "ait weittragenden Projekten Wirt-
»o mit der Alu

te sich Schenk wiederholt zu .befassen:
es ihm doch und mit der Fabrikgesetzgebung, ging
hen Schutz dp" die Gesundung des Volkes und um
Kinder. *** industriellen Betrieben beschäftigten

Klarheit, miPrip^" gewunderten an Bundesrat Schenk die^ er an alle= i »5 H®den Gegenstand behandelte, die Feile,
Wickelte Persfini,vv,i I,. er schrieb, seine harmonisch ent-
öffentlichen Wirken humane Gesinnung, die seinem
Heber, zierte Tr, 'ag, und die auch sein privates

ehenk an der qp;/ ' herzlichen Familienkreise verlebte
oasgefährtin ersten wie auch seiner zweiten

usse. Wag her Erholung und schöpferischer"f seiner unersrhimf- ®^ Tätigkeit wirkte, das gründete
Schweizervolk hen Seinen wie zum

Bene iVettensc/iwancier.

Verfügung hätte. Doch auf meine naive
Frage bekam ich eine freundliche und
lehrreiche Antwort von Frau Haber-
macher. Sie erklärte mir:

Wissen Sie, liebes Fräulein, mir gefällt
es sehr gut, erstens brauche ich nicht in
einem Waschkessel zu feuern, somit er-
spare ich mir Holz, zweitens ist bekannt,
dass das Seewasser sehr weich ist, daher
brauche ich weniger Seife und drittens
bin ich an der Sonne unterm blauen Hirn-
mel und kann zugleich noch ein Fuss-
bad nehmen.

So zeigte mir Frau Habermacher, wie
der einfache Mensch sich die herrliche
Natur als Helferin zu eigen macht.

Frau Habermacher kommt mit der sauber gewaschenen Decke
dem Ufer zu

vsc Vasckkarrsn client zugleicb al- Wascbbrstt Im lZras und an dan Zonns Icann die Wäsck«
gut trocknen und wird scknssvsisz

/cut dem Weg zum grossen Spülbecken

Unten: klun wird sacken gespült

àuk einer k'skrt mit bsm Vslo bsm
Loâsnssê sntlsng wsr ick nickt venig er-
stsunt, sis ick sine ?rsu weit im Les
àussen erblickte. Ick meinte Zuerst, bless
twu sei nickt reckt bei Linnen, bockàU würbe ick eines Lessersn belskrt,
»smlick bis ?rsu sckwenkts ein grosses
luck kin unb ksr, sut unb sb — sie
vusck.

Ick konnte nickt weiter zisksn, okns
vorerst bissen seltenen Wssektsg zu
knipsen. ?rsu «sbsrmscksr ksm suckàlì 6em I7Ler entZegen, eine saudere
ÂAàke suk bsm àms tragsnb. Ilnb so
WZ ick sie, wieso bsss sie kier brsusssn

msc/ie, ob sie keine iVssckkücks zur

Lcksnk einen Augenblick bsrsn, sus bem ötksntlicksn
en>-°

Zurückzutreten, sber es wsrtets seiner ein nock viel
«wsseres Wirkungstelb. Im «erbst 1363 sckisb nsmlick Stsmptli
à k->°

àinbssrsts sus, unb Lcksnk würbe sein «sckkolger.
Innsin^^î usus Tätigkeit sis <2ksk bes vspsrtsmsnts bes

wâltuns
^ ^ élis ?olcksr ben Qescksttsn ber 2sntrslvsr-
?7 < ^

Vssunbksitswsssn, einzelnen Oebistsn bes

wsteken
Uuriekts unb snbsrn öttsntlicken Institutionen vor-

»sndsi8 ^àrgsksnb würbe suck bss 1373 nsugescksttsns
und ki«' ^

^lsenbsknbspsrtsmsnt seiner Leitung unterstellt,
untewekmo^^ Lcksnk sis eitriger kkrbsrsr bss Qottksrb-
»lscken Kieblingsplsne bes tstkrsttigsn der-
Zuk d>> wsr es. bie Controlle bss Sunbss suck
öszz Zjp suszubsknen, sber bslb sollte er srtskrsn,
senken -?

^ Volkes töberslistiscks unb kontessionslle
duckte ^inen «eibgsnössiscksn Sckulvogt» geltenb
^wckwunben" dis suk bsn ksutigsn Isg nickt gsnz
^ksktiicksr ki-,7 V. àà mit weittrsgsnben Projekten Wirt-
5° mit âen /un-

tie sick Sekenk wisbsrkolt zu îbskssssn:
^ ikm bock unb mit ber ^sbrikgesstzgsbung, ging
âcn Lekutz

^ um bis Qssunbung bes Volkes unb um
^in<Zer âen jn<Zu8trie1Ien Letrieden. desckäktisten.

Dsrkeit, Mjâ^uosssn bswunbsrtsn sn Lunbssrst Lcksnk bie
sn »u-.- ^5 isben Qsgsnstsnb beksnbelts, bie ?eile,

Wickelte sr sckrieb, seins ksrmonisck ent-
"kkentlj^^ unb bis kumsns Qssinnung, bis seinem
duksn zjents 7- .^usrunbs lsg, unb bie suck sein privstss
^enk ^ dsrzlicksn k'smilisnkrsiss verlebte
^ênsgsàkrtin ersten wie guck seiner zweiten
usse. Vzz ^ !-,

uâsn ber Lrkolung unb scköpksriscksr
" ^inen unsrsctiii^^udrigsr Tätigkeit wirkte, bss grünbets"""n ^kw^^teri.cken kiebe zu ben Leinen wie zum

lîens lVeuensckwanbsr.

Vertilgung kstts. Oock suk meine nsivs
?rsgs beksm ick eins kreunblicks unb
Iskrreicks Antwort von ?rsu «sber-
mscksr. Sie erklärte mir:

Wissen Lis, liebes ltrsulein, mir gsksllt
es sekr gut, erstens brsucks ick nickt in
einem Wssckkssssl zu teuern, somit er-
spsrs ick mir «olz, zweitens ist bsksnnt,
bsss bss Leswssssr sekr weick ist, bsksr
brsucke ick weniger Seite unb brittens
bin ick sn ber Lonns unterm blsusn«im-
msl unb ksnn zuglsick nock ein ?uss-
bsb nskmsn.

So zeigte mir ?rsu «sbsrmscksr, wie
ber sinkscks «lsnsck sick bie ksrrlicke
«stur sls «eltsrin zu eigen msckt.

«au Ibadermacker kommt mit der sauber gevoscbsnsn Decke
dem Utsr zu
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